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InspirationdurchdeutscheAzubis
Gäste aus Lateinamerika informierten sich über das Ausbildungssystem bei Priogo
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Eine Entwicklungsbank für la-
teinamerikanische und karibi-
sche Staaten ist die Inter-Ame-
ricanDevelopment Bank laut
FerdinandoRegalia. Ihr Haupt-
sitzbefindetsich inWashington.

„Die IDB ist eine Entwicklungs-
bank, die Projekte finanziert für
die Länder.Meistens in Zusam-
menarbeitmitMinisterien und
demöffentlichen Sektor, um

etwadie Lebenssituation der
Menschen vorOrt zu verbes-
sern“, erklärtMario Eckardt von
der deutschen Entwicklungs-
zusammenarbeit (BMZ).

ImFalle der Kooperation zwi-
schen IDBundBMZ liege der
Fokus vor allemauf Projekten
in denBereichenBildung, Be-
rufsausbildung undArbeits-
markt, so Eckardtweiter. (enp)

VON ELENA PINTUS
• •• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •

Zülpich. Sie reisten aus Latein-
und Nordamerika an, um sich
von jungenMenschen das duale
Ausbildungssystem in Deutsch-
landerklärenzu lassen:EineDe-
legation der Inter-AmericanDe-
velopment Bank (IDB) und Ver-
treter diverser lateinamerikani-
scher Ministerien war jüngst
beimAusbildungsbetriebPriogo
zu Gast. Unter anderem Auszu-
bildende, Werksstudenten und
duale Studierende berichteten
vonihremArbeits-undSchulall-
tag – und warum sie sich für ih-
ren Ausbildungsweg entschie-
den haben.
„Wir wollen in Deutschland

etwas über das duale Ausbil-
dungssystemerfahrenunddafür
Werbung in unserenHeimatlän-
dern machen“, erklärte Ferdi-
nando Regalia, Manager für den
Sozialsektor bei der IDB. Ausbil-
dungsberufe seien vor allem in

lateinamerikanischen Staaten
unbeliebt, weil junge Menschen
dort lieber studierten.Einweite-
res Problem sei, dass die Ausbil-
dungen nicht privatwirtschaft-
lich beziehungsweise durch
Handwerkskammern organi-
siertwürden, sondernvornehm-
lich staatlich. „Wenn wir das
duale Ausbildungssystem hier
besser verstehen, hoffen wir,
dass wir private Firmen in La-
teinamerika überzeugen kön-
nen, ebenfalls mehr in die Aus-
bildung junger Menschen zu in-
vestieren“, sagte Ferdinando
weiter.
Matthias Weber etwa berich-

tete von seiner Ausbildung bei
Priogo zum Elektroniker für
Energie- und Gebäudetechnik.
Besonders interessierten sich
die Gäste dafür, wie die Ausbil-
dung aufgebaut ist – etwa, weil
Azubis sowohl einen schuli-
schenalsaucheinenpraktischen
Ausbildungsteil durchlaufen.
Auch interessant fanden die Be-
sucher die Frage, warum sich Ju-
gendliche nach dem Schulab-
schluss füreineAusbildungstatt

für ein Studium entscheiden.
„IchwurdebeiPriogoeinfachso-
fort aufgenommen; das war der
ersteBetrieb,den ichmirdamals
angeschaut habe, undmir hat es
direktgefallen“,begründeteWe-
ber seine Entscheidung. Auch
dieFragenachdenKarrieremög-
lichkeiten brannte den Gästen
auf der Zunge. „Ich möchte hier
auch bleiben und meinen Meis-
ter machen“, antwortete Weber.
Dass er diesenAbschluss anstre-
be,liegeauchdaran,dasserdann
Azubis ausbilden dürfe, so der
27-Jährige weiter: „Ich möchte
anderen den Weg ins Handwerk
zeigen.“

Werkstudent LaurinKlerx be-
tonte in seinem Vortrag, dass er
besonders schätze, Inhalte aus
dem Studium direkt im Betrieb
nutzen zu können und dass um-
gekehrt auch das praktische
Wissen seiner Arbeitsstelle für
die Prüfungen imStudiumnütz-
lich seien. ImRahmenseinerTä-
tigkeit bei Priogo habe er „zum
erstenMalmit denHänden grei-
fen können“, was er eigentlich
mache.
Um den Dialog zu ermögli-

chen, begleiteten Dolmetscher
die Besucher und übersetzten
die Vorträge der jungen Men-
schen vor Ort.

Entstanden sei das Projekt
durch eine Kooperation der IDB
mit der deutschen Entwick-
lungszusammenarbeit (BMZ),
wie Mario Eckardt in einem Ge-
sprächmitdieserZeitungerklär-
te. Angestellt bei der BMZ, habe
er maßgeblich an der Umset-
zung mitgewirkt. Die Reiseteil-
nehmerhätten sichdieReise ge-
wünscht und das Projekt ange-
stoßen, berichtete er weiter:
„Den Teilnehmern ist aber na-
türlich klar, dass das deutsche
System nicht eins zu eins in an-
deren Ländern umgesetzt wer-
denkann. Siewissen, sie können
davon lernen. Und Deutschland

Die jungenMitarbeiterinnen undMitarbeiter stellten ihre Aufgabenfelder vor und was sie dazu bewegt hat, bei Priogo anzufangen. So auch
Mirco Jung, der gerade seinenBachelormacht.

DieDelegationder IDBbesuchtenichtnurPriogo, sondernauchweite-
re Ausbildungsbetriebe inDeutschland. Fotos: Elena Pintus

Entwicklungsbank IDBMario Eckardt
Organisator

ist in dieser Hinsicht herausra-
gend, inHinblick auf dasAusbil-
dungssystem.“
Wieso die Beteiligten ausge-

rechnet Priogo besuchten, er-
klärte Eckardt wie folgt: „Das
war wie so oft ein Tipp durch ei-
nen persönlichen Kontakt.“
Denn in der Woche, die die Rei-
segruppe in Deutschland ver-
bringe,besuchesienichtnurPri-
ogo, sondern auch weitere Un-
ternehmen, hauptsächlich klei-
ne und mittelständische, wie
Eckardt ausführte. Ein Kontakt
auseinerdieserFirmenhabeihm
Priogo als weiteren möglichen
Gastgeber empfohlen.

Deutschland ist
in dieser Hinsicht

herausragend, in
Hinblick auf das
Ausbildungssystem


